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Aktuell

Nationalrat Remo Gysin über einen UNO-Beitritt:

«Die Schweiz darf nicht abseits stehen!»

Remo Gysin,
Dr. rer. pol., Nationalrat

/utervzew von Franz Xz'Zc/z/zerr

Remo Gysin (Nationalrat
aus Basel, SP) erläutert der
ZEITLUPE die Gründe, die
seiner Meinung nach für
einen Beitritt der Schweiz
zur UNO sprechen: Die
Schweiz dürfe nicht ausser-
halb einer Organisation
stehen, welche der einzige
Ort ist, an dem die Men-
sehen aus der ganzen Welt
sich bemühen, weltweit und
gemeinsam die Armut zu
bekämpfen, die Umwelt zu
erhalten und die Gleich-
berechtigung beider
Geschlechter und aller
Völker zu verwirklichen.

Vortrag

Energetische und
chinesische Behandlung
• Wie hilft diese Methode?

• Bei welchen Beschwerden kann
Hilfe erwartet werden?

• Steigerung des allg. Wohlbefindens
und Stärkung des Immunsystems?

• Hilfe bei Schmerzen, Müdigkeit,
Schwäche?

Auskunft: Tao-Gesundheitspraxis
8050 Zürich
Telefon 01 312 14 15

Herr Gysin, Sie setzerr sicir starAc /zir
eine« Beitritt der Sc/rweiz in die UNO ein.

Die Schweiz ist bald das einzige
Land, welches noch nicht der UNO bei-

getreten ist - und dies, obwohl die
Schweiz in Genf den europäischen
Hauptsitz der UNO beherbergt. Nur der
Vatikan-Staat und vier Pazifik-Insel-
Staaten stehen noch ausserhalb!

Wichtiger jedoch ist die Tatsache,
dass die UNO Probleme anpackt, die die

ganze Welt angehen: den Weltfrieden,
die Bekämpfung der Armut, die Men-
schenrechte, die ökologischen Proble-
me. Dies alles kann man heute nicht
mehr im Kleinen lösen, es braucht da-

zu eine weltumspannende Organisa-
tion.

Zudem setzt die UNO durch ihre
Konventionen und Weltkonferenzen
täglich neue Impulse. Diese reichen bis
in die kleinsten Gemeinden hinunter.
Und allein schon durch den Kontakt
der Nationen untereinander wird das

Verständnis füreinander gefördert.

Die Schweiz ist doch schon in vie/en

Unterorganlsaö'onen der UNO vertreten.

Kann sie nicht auch ausserhalb der Orga-
nisation wichtige An/gaben «hernehmen?

Wir haben heute schon eine Aus-
senseiterrolle. Zwar sind wir in vielen
Unterorganisationen vertreten und
zahlen auch, können aber nicht in
der Hauptversammlung mitbestim-
men. Und gerade die wichtigen Initial-
Zündungen, Vernetzungen und Koordi-
nationen geschehen in der Hauptver-
Sammlung.

Wir können, wenn wir nicht in der

Organisation drin sind, nur schwer un-
sere Meinung bei der Diskussion ein-
bringen. Wir sind keine vollwertigen
Gesprächspartner, stehen oft vor der
Türe und müssen auf «Schleichwegen»
unsere Standpunkte eingeben.

Ich ha«« Ihne« bestätige«, dass wir
selber die Ausgrenzung gerade bei der Be-

richterstflttung über das Internationale
/ahr der älteren Menschen erfahren ha-
ben. Bs war nicht einfach, die notwe«di-

gen Unterlagen au/zutreiben.
Gerade das Internationale Jahr der

älteren Menschen zeigt deutlich, wie

wir von den Impulsen der UNO profi-
tieren können, ist doch dieses Jahr auf

Anregung der UNO zustande gekom-
men. Eine Anregung, die typisch ist für
die Arbeit der UNO, welche den Ge-
danken der Vielfalt in der Einheit ver-
tritt. Der Slogan «Alle Generationen -
eine Gesellschaft» lässt sich sehr gut
von diesem Gedanken ableiten!

Sie sagte«, dass die Stimme der

Schweiz /etzt nicht gehört wird. Wird
ma« sie nach einem Beitritt vermehrt

hören, wird die Meinung überhaupt
ge/ragt sei«? Was könnten wir in die

UNO einbringe«?
Die Erfahrung, die wir mit unserer

Demokratie gemacht haben zum Bei-

spiel. Auch die Art und Weise, wie wir
mit den Menschenrechten umgehen.
Umgekehrt hat uns die UNO ja einge-
laden, sie schenkt uns mit dem Sitz in
Genf grosses Vertrauen. Ich glaube, dass

die UNO auf uns wartet, doch dies wird
sie nicht bis in alle Ewigkeit tun.

Früher waren wir in der Beobachter-

loge in der Gesellschaft von Deutsch-
land, Italien und vielen anderen Län-
dem, auch kleineren europäischen Län-

Die eidgenössische Vb/ks!n!t!af/Ve

Für den Beitritt der Se/iwe/z
zur Organisation der
Vereinten Nationen (liNO)
D/'e Bundesverfassung so/1 w/'e fo/gt ab-

geändert werden:

7. Die Schweiz tritt der Organisation
der Vereinten Nationen bei.

2. Der Bundesrat wird ermäch t/gt, an
den Generalsekretär der Organisation
der Vereinten Nationen e/'n Gesuch um
Aufnahme In diese Organisation und
e/'ne Erk/ärung zur Erfü//ung der In der
UN-Charta entha/tenen Verpf/lchtun-

gen zu richten.

/nformat/'onen und Kontaktadresse:
//7/tlat/Vfcomitee für den Beitritt der

Schweiz zur UNO, Postfach 734,
4003 Base/, Te/./Fax 067 267 65 54,
E-Mal/: !n!tiat/Ve@uno.ch,

/nternet: www.uno.ch

22 ZEITLUPE 4/99



der. Heute müssen wir feststellen, dass

alle Vollmitglieder geworden sind. Alle
haben in der Vollversammlung die
gleich gewichtige Stimme erhalten, ob
sie nun gross oder klein sind.

Der Sicherheitsrat hingegen ist nicht
wie die Vollversammlung demokra-
tisch organisiert. Doch auch hier kann
ein kleines Land eine wichtige Rolle
spielen. So wurde kürzlich Slowenien -
halb so gross wie die Schweiz - plötzlich
mit dem Vorsitz des Sicherheitsrates be-
traut! Eine herausfordernde Aufgabe.
Die Schweiz ist von solch wichtigen
Ämtern ausgeschlossen.

J986 Zehnte das Sc/uve/zervo//c ein

Beitritt zur t/NO ah. Nun, wehr a/s zehn

Jahre später, so// es zustimmen?
Seit damals hat sich viel verändert:

es sind viele Fronten aufgebrochen, mit
dem Abbruch der Berliner Mauer ist die
Rivalität Ost-West in der alten Form
verschwunden. Wir selber mussten un-
seren Neutralitätsbegriff neu überden-
ken und haben uns selber geändert.
Unser Neutralitäts-Verständnis hat sich
ebenfalls verändert. Wir haben uns
geöffnet, haben keine Berührungsängs-
te mehr, wenn es zum Beispiel um Frie-
densaktionen der Nato geht, bei denen
Flugzeuge unser Land überfliegen, und
wir tragen Boykottmassnahmen der

UNO, der Nato freiwillig mit. Wir ge-
hen heute auf andere Länder viel mehr
zu, bieten unsere Vermittlerdienste an.
Unser Neutralitätsverständnis gleicht

heute eher jenem der Österreicher oder
der Schweden. Wir kommen so aus un-
serer Isolierung heraus.

Auch die UNO hat sich in dieser Zeit
geändert: Seit dem Verschwinden des

«Ostblocks» gibt es viel weniger Vetos

im Sicherheitsrat, die Friedensaktionen
und Gemeinsamkeiten haben zuge-
nommen. Bei der Aufnahme von ehe-

maligen Sowjetstaaten musste der Neu-
tralitätsstatus neu diskutiert werden.
Dies hat zu einer grösseren Toleranz ge-
genüber den neutralen Staaten geführt!

GZawterc Sie, cZass cZz'e Gründe Jür einen

Beitritt das ScLwe/zervo/L nun überzeugen
Zcönnen?

Bei der Abstimmung vor dreizehn
Jahren ging es nicht nur um die Be-

wahrung der Unabhängigkeit und der
Neutralität! Damals wurde nämlich
vom Bundesrat praktisch im Allein-
gang, von oben herab, verordnet, dass

man der UNO beitreten solle. Das las-

sen sich die Schweizerinnen und
Schweizer eben nicht gefallen. Nur 25

Prozent der Stimmenden waren für
einen Beitritt und kein einziger
Kanton!

Das Begehren für einen Beitritt, so

glaube ich, muss von unten, vom Volk
her kommen. Dies ist auch der Grund-
gedanke unserer überparteilichen Ini-
tiative, die breit abgestützt ist. Viele Or-

ganisationen, die 1986 noch ausdrück-
lieh die Nein-Parole herausgaben, zum
Beispiel die EVP, sind im Initiativ-

komitee dabei. Auch einzelne Regie-

rungen, zum Beispiel diejenigen aus
dem Kanton Appenzell Ausserrhoden
oder Basel-Stadt, sind vertreten, über 40

Institutionen, von der Pro Natura über
Frauenrechtsbewegungen bis zu Frie-

densbewegungen, tragen zudem die
Initiative mit.

Nahen Sie n/cht auch schon die Brjäh-
rung gemacht, dass die UNO mit der £1/
g/eic/igesefzf wird? Dass Gegner der Eli
auch den l/NO-Beittitt ah/ehnen?

Ja. Komischerweise haben Personen,
die ich auf der Strasse wegen der UNO
angesprochen habe, mir oft spontan
gesagt, sie wollen nicht in die EU. Die-
se beiden Organisationen haben aber

nichts miteinander zu tun, es sind zwei

völlig verschiedene Züge!

Herr Gys/n, möchten Sie unseren Lese-

rinnen und Lesern noch etwas Besonderes

sagen?

Ja. Ich bitte die Leserinnen und Le-

ser der ZEITLUPE, die Initiative für den
Beitritt zur UNO mitzutragen und Un-
terschriften zu sammeln. Ich bin mir
bewusst, dass die UNO nicht die ideale

Organisation schlechthin ist; sie hat
auch ihre Mängel. Doch es braucht sie

unbedingt - aus einem Gefühl der Mit-
Verantwortung für das, was in der Welt
geschieht und weil die UNO den globa-
len Dialog zu allen Weltthemen er-

möglicht.

Neu in der Schweiz!
100% naturbelassene Aloe Vera
«Barbadensls Miller»- und Bienen-Produkte:

Aloe Vera mit internationalem Gütezeichen IASC.

• Aloe Vera: Trinkgel und Gel. Bienen: Honig, Gelée

Royale, Pollen, Propolis. • Natürliche Ernährungs-
ergänzungen: Vitamine, 0mega-3, Ginseng, Weizen-

gras, Lycium, Garlic-Tyme, Garoinia usw. • Forever-
Lite für die Gewichtskontrolle. • Aloe Vera und Pro-

polis: Hautschutz und Pflege.

Besuchen Sie uns am Stand 4,184, Paracelsus-Halle
oder verlangen Sie den Gratis-Katalog «Forever Living
Products».

IMPATO, selbständiger Partner, SonyaThommen,
Bürenstrasse 45,3297 Leuzigen
Telefon 032 679 39 22, Fax 032 679 32 94

Gesucht haupt-/nebenberuflich:
Vertriebspartner/innen - von Anfang an dabei sein!

Zahnprothetiker -
Ihr Spezialist für die 3. Zähne
Zahnprothetiker sind dipl. Berufsleute, welche in eigener
Praxis Teil- und Total-Prothesen herstellen und dem Patienten
selbst einpassen. Abgestimmt auf jedes individuelle Gesicht
wählt der Zahnprothetiker Zahnfarbe, Zahnform und Stellung
der Zähne, wobei der Patient immer miteinbezogen wird.
Wer Zahnprothetiker werden will, muss nach bestandener
Lehrabschlussprüfung als Zahntechniker zehn Jahre in die-
sem Beruf gearbeitet und während dieser Zeit eine 2 Vfe-jähri-

ge Zusatzausbildung im Zahnärztlichen Institut, Zürich, ab-
solviert haben. Die Bewilligung zur Zahnprothetik erhält er
anschliessend aufgrund einer Prüfung von der Gesundheits-
direktion des Kantons Zürich. Seit Jahren hat Christoph Sur-
ber seine Praxis im 2. Stock des Coop-City-Gebäudes.

Praxis für Zahnprothetik
Christoph Surber
Bankstrasse 12, vis-à-vis Hauptbahnhof
8400 Winterthur, Telefon 052 213 20 16
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